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Vielfalt, Frauenpower und ein fester Termin
VON CHRISTINA HORSTEN
UND BARBARAMUNKER

LOS ANGELES Frauenpower bei den
Oscars: Die Neuseeländerin Jane
Campion (67) ist mit ihrem bildstar-
ken Western-Drama „The Power of
the Dog“ bei den diesjährigen Aca-
demy Awards in Führung gegan-
gen. Der Film um zwei Brüder, die in
den 1920er Jahren gemeinsam eine
Ranch in Montana betreiben, erhielt
am Dienstag zwölf Nominierungen,
darunter für die Darsteller Benedict
Cumberbatch, Jesse Plemons, Kodi
Smit-McPhee und Kirsten Dunst.

Campion hat gleich drei Gewinn-
chancen, als Regisseurin, Produzen-
tin und für das adaptierte Drehbuch.

In der Regie-Sparte, früher oft eine
reine Männerdomäne, mischt sie
unter anderem neben Steven Spiel-
berg („West Side Story“) und Ken-
neth Branagh („Belfast“) mit. 1994
war Campion mit dem Drama „Das
Piano“ im Oscar-Rennen. Doch dass
Frauen eine Regie-Trophäe gewin-
nen, hat Seltenheitswert.

Für „The Power of the Dog“ holte
Campion auch eine Frau hinter die
Kamera. Die Australierin AriWegner
ist in der langen Oscar-Geschichte
erst die zweite Frau, die nun in der
Sparte „Beste Kamera“ nominiert
ist, nach Rachel Morrison 2018 für
das Südstaatendrama„Mudbound“.

Zehn Nominierungen erhielt das
Science-Fiction-Epos „Dune“ des

kanadischen Regisseurs Denis Vil-
leneuve. Auch Filme wie „West Side
Story“,„Belfast“ und„King Richard“
haben mehrere Gewinnchancen.

Die deutsche Tragikomödie „Ich
bin dein Mensch“ von Regisseurin
Maria Schrader schaffte es nicht in
die Oscar-Endrunde. In der Spar-
te „International Feature Film“ ist
der von Kritikern gefeierte japani-
sche Film „Drive my Car“ vertre-
ten, der auch Nominierungen in
der Top-Sparte „Bester Film“ sowie
für Regie und adaptiertes Drehbuch
holte.

Auch deutsche Filmschaffende
mischen bei den diesjährigen Oscars
mit. Star-Komponist Hans Zimmer
(64) holte mit der Filmmusik für das

Science-Fiction-Drama „Dune“ die
zwölfte Oscar-Nominierung in sei-
ner langen Hollywood-Karriere.

Auch der Spezialeffekte-Künst-
ler Gerd Nefzer könnte einen wei-
teren Oscar holen. Er arbeitete an
den bildgewaltigen Szenen von
„Dune“ mit.

Auf einen Preis als beste Haupt-
darstellerin können Kristen Ste-
wart („Spencer“), Jessica Chastain
(„Eyes of Tammy Faye“), Olivia Col-
man („The Lost Daughter“), Nicole
Kidman („Being the Ricardos“) und
Penélope Cruz („Parallele Mütter“)
hoffen. In der Männerrunde sind ne-
benWill Smith („King Richard“) und
Benedict Cumberbatch („The Pow-
er of the Dog“) auch Denzel Was-

hington („Macbeth“), Javier Bardem
(„Being the Ricardos“) und Andrew
Garfield („Tick, Tick … Boom!“) no-
miniert.

Über ihre jeweils ersten Oscar-No-
minierungen können sich die
US-Sängerinnen Beyoncé (40) und
Billie Eilish (20) freuen. Beyoncé
wurde für den Song „Be Alive“ aus
dem Film „King Richard“ nomi-
niert, Eilish für das Lied„No Time To
Die“ aus dem gleichnamigen James-
Bond-Film (deutscher Titel: „Keine
Zeit zu Sterben“).

Die 94. Oscar-Gala soll am 27.
März traditionell im Dolby Theatre
über die Bühne gehen. Der Termin
steht, aber sonst ist wenig über das
Format bekannt.

Viele bekannte Namen bei den Oscar-Nominierungen 2022. Jane Campions Cowboy-Drama „The Power of the Dog“ favorisiert.
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ROSTOCK Die Sichtbarkeit von Frau-
en im deutschen Kino hat zugenom-
men, jedoch besetzen sie weiterhin
weniger vielfältige Rollen als Männer.
Dies ergab eine Analyse der Univer-
sität Rostock, die von der von Maria
und Elisabeth Furtwängler gegrün-
deten MaLisa Stiftung auf den Weg
gebracht wurde. Demnach ist das
Bild der im Kino sichtbaren Frau
stark begrenzt: „Sie ist jung, schlank
und wird im Kontext von Partner-
schaft und Beziehung erzählt“, hieß
es in einer Mitteilung der Stiftung am
Dienstag. Männer hingegen hätten
erkennbare Berufe, seien auch mal
übergewichtig und würden insge-
samt vielschichtiger dargestellt. Als
positiv wurde hervorgehoben, dass
Frauen inzwischen fast ebenso häu-
fig als Protagonistinnen sichtbar sei-
en wie Männer. Schwierig wird es der
Analyse zufolge aber für Frauen be-
reits ab Mitte 30. Mehr als zwei Drit-
tel der zentralen Figuren mit einem
Alter über 50 seien männlich. (dpa)

KURZNOTIERT

Studie: Frauenbild in
Kinofilmen begrenzt

US-Rocklegen-
de IggyPop (74,
Foto: dpa) und das
französische En-
semble intercon-
temporain mit
seinem deut-
schenMusikdi-

rektor Matthias Pintscher werden in
diesem Jahr mit dem renommierten
schwedischen Polar-Musikpreis aus-
gezeichnet. Das gab das Preiskomitee
amDienstag bekannt. Mit seiner epo-
chalen Gruppe The Stooges habe Iggy
Pop furiose Rockmusik geschaffen, in-
dem er die Einflusse aus Blues, Jazz
und demDröhnen der US-Autoindus-
trie verschmolzen habe, würdigte die
Jury. Mit seinemMut und seiner Ener-
gie habe er denWeg für Punk-Größen
wie die Sex Pistols und die Ramones
geebnet. Auch als Solokünstler habe
er nie stillgestanden. Iggy Pop, der
bürgerlich James Newell Osterberg
heißt, sei somit „ein absolut einzigar-
tiger Künstler, der personifiziert und
verkörpert, worum es in der Rockmu-
sik geht“, hieß es vom Preiskomitee
weiter. (dpa)

LEUTE

Hinter der Bühne fehlt das Personal
VONMICHAEL LOESL

AACHEN Die Frage, ob Omikron die
Welt in die Endemie führen wird,
kann derzeit bestenfalls der Blick
in die Glaskugel beantworten. Fest
steht indes, dass es keinen Wirt-
schaftszweig in Deutschland gibt,
der so lange vom Geldverdienen
abgehalten wurde, wie die Konzert-
branche. Zwar sind staatliche Hilfen
auch in deren Richtung geflossen,
aber das Personal, die vielen helfen-
den Hände, die es braucht, um eine
Veranstaltung auf die Beine stellen
zu können, sind en gros aus der Not
heraus längst in andere Sparten ab-
gewandert.

Was tun, wenn Konzerte, die pan-
demiebedingt verschoben werden
mussten, letztlich nachgeholt wer-
den können, aber niemand mehr die
Bühne bestellen wird? Etliche deut-
sche Tournee- und Konzertveran-
stalter wollen mit einem Brandbrief,
der an die Politik gerichtet ist, für
Abhilfe sorgen. Das Schreiben stößt
bei Konzertmachern in unserer Re-
gion auf Zustimmung.

Rücklagen sind aufgebraucht

Selbst Konzertbesucher, die regel-
mäßig Clubs, Hallen, Arenen und
Freiluftareale aufsuchen, wissen
selten, wie hoch der personelle Auf-
wand ist, um für den reibungslosen
Ablauf einer Veranstaltung zu sor-
gen. Instrumenten-Instandhalter,
die den Künstlern frischbesaitete Gi-
tarre reichen, rücken natürlich hier
und da ins Blickfeld der Zuschau-
er. Von sogenannten Stagehands,
sprich Aufbau- und Bühnenhel-
fern, die den versierten Technikern
eines Tourneetrosses zuarbeiten,
wird hingegen kaum Notiz genom-
men. Die als „Local Crew“ bezeich-
nete Mannschaft setzte sich über
die Jahrzehnte zumeist aus gering-
fügig Beschäftigten zusammen.
Mangels Arbeitsangeboten wech-
selten viele von ihnen Anfang 2020
ihre Zuverdienst-Tätigkeiten Rich-
tung Lebensmitteleinzelhandel und
Testzentren. Das Sicherheitsperso-

nal und die Gastronomie-Mitarbei-
ter taten es ihnen in keinem gerin-
gen Maße gleich.

Auf Veranstalter rollt damit ein
bislang wenig beachtetes Problem
zu. Seit zwei Jahren müssen sie eine
immer größer werdende Anzahl an
Konzerten vor sich herschieben, die
mit den verbliebenen Personalres-
sourcen nicht mehr zu bewältigen
sein wird. Der Mangel an Personal
wird von den Unterzeichnern des
Brandbriefs als „so drastisch“ be-
zeichnet, „dass er unweigerlich zu
einer Flut an Konzertabsagen führen
wird – auch von längst ausverkauf-
ten Konzerten“.„Dann wäre für vie-
le von uns Ende im Gelände“, wird
ein namhafter Branchenvertreter
und Mitunterzeichner, der nicht na-
mentlich genannt werden möchte,

konkret. „Die staatliche Ausfallver-
sicherung übernimmt 90 Prozent
der tatsächlich angefallenen Absa-
gekosten, auf dem Rest, der auch das
Erstatten der Vorverkaufsgebühren
umfasst, bleiben wir Veranstalter
sitzen. Das kann man sich dreimal
leisten, danach aber sind wir pleite,
unsere Rücklagen sind längst aufge-
braucht.“

AuchDienstleister sindbetroffen

Wer über den Live-Bereich hinaus
auch als Kulturmanager tätig ist,
kann bereits einen Dominoeffekt
mit fatalen Folgen ausmachen.„Mit
den Veranstaltern ‚sterben‘ sämtli-
che Dienstleister rund um das Ver-
anstaltungsgewerbe, die Clubs, die
Hallen und am Ende die gesam-

te Musiklandschaft: Musiker:innen
können sich ganz überwiegend
nicht von den extrem geringen Stre-
aming-Einnahmen ernähren und
sind folglich auf Gagen ihrer Kon-
zerte angewiesen. Bereits im kom-
menden Herbst werden unzählige
Bands und Musiker:innen ihre pro-
fessionelle Karriere aufgeben müs-
sen“, heißt es in dem Schreiben, das
vorigeWoche den regierenden Koa-
litionären in Berlin zugegangen ist.

Das Besondere daran: Es wer-
den keine finanziellen Forderun-
gen gestellt, sondern konkrete Lö-
sungsmöglichkeiten vorgeschlagen.
So wünschen sich die Unterzeich-
ner, zu denen unter vielen anderen
der Die-Ärzte- und Die-Toten-Ho-
sen-Tourneeveranstalter KKT, der
Rammstein-Bühnenbereiter MCT

und die Karsten Jahnke Konzertdi-
rektion (Peter Gabriel, Pat Methe-
ny) zählen, beispielsweise die vo-
rübergehende Aufstockung für
geringfügig Beschäftigte in der Ev-
entbranche von 450 auf 1200 Euro
monatlich. Ein Ansinnen, das Axel
Heusch vom Büro Burg Wilhelm-
stein in Würselen sinnvoll findet,
wie er sagt: „Wegen des Personal-
mangels könnten die Kosten durch
die Decke gehen. Durch die Entbü-
rokratisierung des Aufwands, den
wir betreiben müssen, um Gering-
verdiener zu beschäftigen, und mit-
tels der Aufstockung, ließe sich die-
sem Szenario entgegenwirken.“

Talente geben auf

Der Kurpark-Classix-Veranstalter
Christian Mourad aus Aachen sieht
„das Damoklesschwert der Mas-
seninsolvenz über unserer Branche
schweben, weswegen ich hoffe, dass
die Vorschläge des Brandbriefs von
der Politik rasch umgesetzt werden“.
Günter Meyer von der bundesweit
agierenden Agentur Meyer Konzer-
te mit Sitz in Würselen bereitet da-
rüber hinaus das Auskommen des
Künstlernachwuchses Sorgen.

„Ich schätze mich zwar äußerst
glücklich, meine komplette Beleg-
schaft aus hochqualifizierten Mitar-
beitern und Mitarbeiterinnen in der
Pandemie beisammengehalten ha-
ben zu können. Aber ich kenne eine
ganze Reihe von Talenten, die nach
zwei Jahren ohne Auftrittsmöglich-
keiten entmutigt sind, ihre Karrie-
ren weiter zu verfolgen.“

Seit dem vergangenen August ste-
hen die Verfasser des Brandbriefs
mit der Bundespolitik in Kontakt.
Der Bundestagswahlkampf, die an-
schließenden Koalitionsgespräche,
die Weihnachtspause des Bundes-
tags und die Corona-Infektion der
amtierenden Kultur- und Medi-
en-Staatsministerin Claudia Roth
haben ein konkretesVorankommen
bislang vereitelt. Kurz vor zwölf und
damit Zeit zu handeln ist es für die
Initiatoren des Live-Betriebs alle-
mal.

Konzertveranstalter schreiben einen Brandbrief. Befürchtet wird eine Flut von Konzertabsagen und Pleiten.

AACHEN Mit dem Cologne Contem-
porary Jazz Orchestra (Foto: Frank
Wiesen) ist am kommenden Sams-
tag, 12. Februar, 20 Uhr, eine Groß-
formation zu Gast im Ballsaal des
Alten Kurhauses in Aachen. Hei-
ner Schmitz erzählt in „Tales from
theWooden Kingdom“ Geschichten
aus dem Wald. Schönheit und Cha-
os, Urgewalt und Ruhe stehen eng
nebeneinander. Die Stücke, die der
2019 mit dem WDR-Jazzpreis aus-
gezeichnete Komponist für das Co-
logne Contemporary Jazz Orchest-
ra und die österreichische Sängerin
Veronika Morscher geschrieben hat,
sind nicht nur als Würdigung eines
einzigartigen Lebensraums und
fragilen Ökosystems zu verstehen,
sondern auch als kleines Wunsch-
büchlein für die Zukunft unseres
gesellschaftlichen Miteinanders.
Das Konzert wird veranstaltet von
der Gesellschaft für Zeitgenössische
Musik Aachen. Um eine Ticket-Re-
servierung wird gebeten unter info@
gzm-aachen.de oder unter www.
gzm-aachen.de Es gilt die 2G-Re-
gel. (red)

KULTURTIPP

Cologne Contemporary
Jazz Orchestra in Aachen

Wer baut die Bühne auf? Das könnte angesichts der Abwanderung von Personal in der Eventbranche nicht nur bei den
Kurpark Classix in Aachen eine drängende Fragewerden. FOTO: ANDREAS HERRMANN


